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  Sämtliche Personen und Vorkommnisse sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind rein zufällig. Romanfiguren können möglicherweise darauf verzichten, aber im realen Leben gilt: Safer Sex!




  Erinnerungen an Schloss B.




  Eine Liebeserklärung in 16 Teilen




  1.Teil




  Jean P.




  1. Brief




   




  Mein Liebster!




  Ja, so nenne ich dich. Immer noch. Trotz allem, was passiert ist. Oder gerade deswegen? Ich weiß es nicht. Während ich dir diese Zeilen schreibe, sitze ich in meinem Büro. Dort, wo einst alles begann. Weißt du noch? Manchmal habe ich das Gefühl, dass es ganz woanders war, in einer anderen Dimension, in einer anderen Zeit, in tiefer Vergangenheit. Doch dann wieder ist alles wie gerade erst eben. Nun ist ja wirklich einige Zeit ins Land gestrichen, wie man so sagt, und ich möchte gern dem, was war, nachspüren. Dem, was mein Leben doch ziemlich veränderte – auch wenn du das nicht glauben magst. Die Unglaublichkeit der Dinge, die wir gemeinsam erlebt haben, die wir inszeniert haben, die wir gespielt haben, die uns an unsere Grenzen kommen ließ – das jedenfalls kann ich für mich behaupten – lässt mich nicht mehr los und so habe ich Evas 'Vermächtnis' aufgegriffen und meine Erlebnisse 'danach' begonnen aufzuschreiben. Sie meint, man könnte daraus gut ein Buch machen und dieses Buch an die Bücher, die du geschrieben hast, anhängen. Als vierten Teil der Serie sozusagen. Nun ja. Ich weiß nicht. Ist doch alles ganz schön intim. Das waren doch wir – oder sind wir es immer noch? Jedenfalls habe ich mit dem Schreiben begonnen und ich muss dir sagen, es hat mir sehr gut getan. Das kann ich schon sagen, auch wenn ich noch gar nicht fertig bin. Evas 'Vermächtnis' klingt wirklich etwas theatralisch. So mutete es mir aber auch an. Dass sie nach anderem strebte, weißt du möglicherweise besser als ich – zumindest damals. Dass wir uns ganz getrennt haben, dürfte dir aber neu sein. Ganz heißt wirklich ganz! Aus dem Verlag ist sie ausgestiegen, und ich habe mich entschlossen, es nun allein zu probieren. Ich glaub, ich schaff das! Sie hat mir Mut gemacht und wir sind wirklich im Reinen auseinander gegangen. Ich finde, das Wort 'Vermächtnis' passt doch irgendwie. Ich möchte gern das, was ich aus meinen Erinnerungen aufschreibe, erst dir zu lesen geben, bevor ich über Weiteres nachdenke. Vielleicht wirst du der Einzige sein, der es liest. Ich bitte dich aus alter Verbundenheit: lies, was ich dir nach und nach zuschicke. Lass es wachsen. Zerreiß es, wenn es denn sein muss, aber bitte erst ganz am Ende! Ja? Das ist da einzige, worum ich dich bitte!




  Ich beginne also danach. Du weißt schon, was ich meine. Damals. Nach dem, was im Foyer von Gudruns und Jacques' Haus passiert ist. Damals, als die Brücke unseres Vertrauens zueinander uns fliegen ließ....




  Beim Gang quer durch das Haus zur Terrasse hinaus musst du wohl meine wieder neugierig gewordenen Blicke wahrgenommen haben, als du meine Hand nahmst und sagtest:




  „Bedenke, du hast nur eine Frage frei!“ Du hast natürlich gemerkt, wie ich immer wieder damit kämpfen musste, meine Neugier darüber, was da wohl alles passiert sein mag, im Zaum zu halten. Meine Ahnung darüber, dass das, was du in deinen Romanen beschrieben hast, Realität gewesen war. Meine damit verbundenen Befürchtungen und mein damit immer einher gehendes Verlangen, das alles auch zu erleben. Mit dir zu erleben. Es durchzuleben. Es auszuprobieren. Es auszukosten. Du wusstest, dass das immer präsent war. Die Befürchtung und die Lust! Aber ich hatte grenzenloses Vertrauen....




  Hand in Hand sind wir dann hinaus getreten auf die Terrasse, wo Gudrun und Jacques an der bereits gedeckten Tafel mit den letzten Vorbereitungen fürs Abendessen beschäftigt waren. Ein zartes Abendrot läutete die Dämmerung ein und die für die Jahreszeit ungewöhnlich warme Abendbrise ließ die Kerzen flackern, die Gudrun eben im Begriff war anzuzünden. Ich weiß noch: Jacques tat so, als seien wir jetzt erst gekommen und begrüßte uns noch einmal ganz herzlich. Er bat dich, den Rotwein zu öffnen, alldieweil er es übernehmen wollte, das Cabrio, das wir vor dem Eingang der Villa geparkt hatten, in die Garage zu fahren. Ich weiß bis heute nicht so recht, ob es nun mehr sein Auto war oder deines. Und dann dieses. Ich erinnere mich noch genau. Im Vorbeigehen gab er mir einen Klaps auf den Po, als ob es das Selbstverständlichste von der Welt wäre! Und genauso 'selbstverständlich' war die damit an dich gerichtete Bemerkung:




  „Deine Sklavin hat dich aber ganz schön am Wickel!“ Ich glaube, an der Stelle war für mich die letzte Gelegenheit vorbei, aus dem Spiel auszusteigen. Ich war so befangen, ich möchte fast sagen 'gefangen', dass ich nicht einmal die Ironie in dieser Bemerkung wahrnahm. Genauso wenig wie die Retourkutsche in deiner Antwort:
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